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sondern mMit Methode VO: Voraussetzungen ausgeht, die nıiıcht mehr die unsrigen
sind! Ahnliches gilt VO': Philon. Die Verft. hat nicht eigens gesagt, wAas s1e als
selbstverständlich VOrausSsetzt. Sıieben,
Orbe, Anton10o, Ahntropologia de San Ireneo (Biblioteca de utores Crist1i-

a1nl0S, 2806) Kl 80 (XIV 547 5 Madrıid 1969, La Editorial Catolica. 195 —— Pts
‚„‚Hasta ahora he dir1g1do la atencl1on hacla los estudios valentin1anos. Creo

Nlegado el t1iempo pDara abordar la teologia del Santo®*® ©) Miıt dieser lapıdaren
Feststellung erinnert der Verf. diskret seine fünf ände ‚„‚Estudios Valentinti-
NOS  o mit ihren nahezu 2500 Seiten, ferner 400 Artikelseiten Fragen aus
der Theologie des zwelten Jahrhunderts. Man darf das vorliegende uch Iso mM1t
hohen Erwartungen in die Hände nehmen ; ist durch ine Lebensarbeit
vorliegender Studie qualifiziert. Der Leser vermeidet ine unnötige Frustrierung
be1i der ersten Lektüre, wei1lnl aufmerksam die KEınleitung mi1t den markanten
Aphorismen des Autors liest un!: überdenkt. hat gyanz bestimmte Vorstellungen
VO: 1el un! Aufgabe der Patrologie, VO: dem, was ist, un!: VO': dem, W as

bleibt, bei einem Vater wI1e Irenäus im besonderen. Was ist, WK oft
schon ohne überzeugendes Ergebnis versucht wurde, Sind Darstellungen der (se-
samttheologie des I’ Synthesen seines Denkens: 250 naheliegend die Synthese
erscheint, ist unmöglich (auf diese Welse) 1in die Tiefe vorzustoßen. Man kann
WAar 1000 verschiedene Entwürfe VO: aufstellen, ihn 1n der Tiefe verstehen
ohne vorhergehende Analyse jedoch kann INa  w} nıcht““ /} Das ist der
Aspekt der vorliegenden Arbeit: der Horror des Autors VOL dem ‚ SIOSSO modo  L  9
VOL der vorschnellen Synthese. „Begrifte TOSSO modo definieren he1ilßt S1e nicht
definieren. Es <ibt kein besseres Mittel Begrifle klären, als S1e im Widerstreit
der Meinungen analysıeren. G1bt Simpleres als Freiheit und Tod”? In
der Atmosphäre des zwelıten Jahrhunderts, das philosophisch einhergeht, siınd
beide ine komplizierte Sache‘‘ (7) Damıit ist die VO: Autor benutzte Methode
angedeutet: die unmittelbare Analyse der inhaltlichen Aussagen des Kirchen-
vaters. Die VO': Bousset, Looftfs u. angewandte Quellenforschung ist War
nicht ohne Bedeutung in den Augen des Verf.s, ber S1e ist 1Ur genügend be1
Autoren, die ‚„‚nicht mehr SCN,; als WAas S1e gelesen haben‘‘ (3) Be1i den ‚„„grandes
del pensamilento” ist die Quellenforschung überbieten durch die weitmög-
lichste Analyse des Inhalts. Diese exakte Analyse 1st be1i schwieriger, als
‚„der Heıilıge ine uülle VOIL Ideen und TIradıitionen VO: staunenswertem Reichtum
mit sich schleppt“ (4) ein anzcS Werk Ta ine persönliche Note, auf die 11UTLr

stößt, wer SOTrSSamn alle 'Teile untersucht. Die unmıittelbare Textanalyse hat 1m
Licht der Testimon1ia un: Quellen, 1im Licht der zeitgenössischen und der OTrTaus-

gehenden Autoren stattzufinden (4) Ferner ist vorzunehmen die Arein phılolo-
gische Untersuchung VO: Begriflen und Parallelausdrücken innerhalb und außer-
alb des Autors‘“, die ‚‚heterodoxen Ideologien“‘ sSind ‚„‚beherrschen‘‘“. Alle
Analysen unterstellen bis ZU Erweis des Gegenteils Kohärenz und Überlegtheit
der Aussagen des Kıiırchenvaters. A, W., der Versuchung einer ‚„leichtfertigen‘‘,
oberflächlichen Synthese, der viele erliegen (hecho de repetida experliencla) soll
durch außerste Explizierung der Gedanken des entgegengewirkt werden.

Solche „sorgfältige Behandlung‘‘ ist Nur in Monographien möglıch. wählt
L1U:  ' als monographisches IThema seiner Arbeıit ‚‚Ja hıstor1a de Adan‘® 6), prasen-
tiert unte: dem Modewort ‚„Anthropologie des Irenäus‘‘. Hs geht Iso theo-
logische Anthropologie, sowelt diese 1n der Gestalt des Adam sichtbar wird.
Ausdrücklich wird der eigentlich christologische un ekklesiologische Aspekt
ausgeklammert Miıt welcher Interessenrichtung der Verf. die (GGenesisaus-
legung des Kırchenvaters 1im Kontext seiner eit untersucht, verrät folgendes
Zitat ‚Man kann sich der Anthropologie des MI1t her philosophischem Inter-
SS5C nähern; ich mache mich seine Kxegese in wirklicher Bemühung die
wunderbatren Dıinge (maravıllas), die die Alten in der Paradiesesgeschichte ent-
deckten‘‘ (/) Es geht dem Autor nicht darum, „„auf moderne Schwierigkeiten

antworten“‘ ,!sondern die HeiligenVäter mit 35  O: pureza‘‘ darzustellen (XILD)
Dieser seiner Intention, die Elemente dieser modernem ewußtsein oft bizzar
und skurril erscheinenden Anthropologie mit ITNS und unermüdlicher Ausdauer

erforschen, bleibt bis ZUC letzten Seite selines Buches ireu. An keiner Stelle
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wird EeELWAa: spürbar VO: der OnN: beim Theologen und Historiker üblichen Über-
heblichkeit der Modernen, die Ja Jängst besser wissen, was eigentlich mit diesen
Seiten der enes1is gemeint 1ISst. Dieses Ernstnehmen des alten Kıirchenvaters mit
allen seinen Ideen das weıit geht, der Leser den Eındruck hat, der Verft.
teile geradezu die Sicht des I w2s die ‚„„‚histor1a de Adam ‘‘ angeht ist ine der
schönsten Seiten diesem ungewöhnlichen uch

WIie verteilt der Verf. die Ergebnisse seiner über 500 Seiten einnehmenden
Analysen? Er ordnet S1e unte einer Reihe VO'  — Stichworten a die aus dem
(senesistext selber SsStammen, VO  - der Alten Auslegung diesen herange-
tragen wurden. Diese Anordnung hat den Vorteıl, die Unmenge VO'  - einzelnen
inhaltlıchen Aussagen über die ‚‚historia de Adan®‘*“ leicht überschaubar machen.
Das Kapz; das Gen 1: und 29 anknüpfend die Problematik der inen
bzw. zweıitfachen Schöpfung des Menschen aufrollt, im entscheidenden Punkt
der Anthropologie des Kirchenvaters Aallı? kennt nNnur ine einzige Schöpfung.
‚JDEF Mensch ist wesentlich fleischlich, leiblich‘“‘ (21) Gleich hiler ist gn,
was uch VO den folgenden Kapiteln oilt aus SOUveräner Quellenkenntnis un:!
mit großer Klarheit der Darstellung bietet der Verf. Information in einer Kxakt-
heit; die in der übrigen LAiteratur unerreicht se1in dürfte. Das Kap behandelt
den „Ursprung des Leibes‘“‘, das die eigentliche „Formung des menschlichen
Leibes‘“. Die Vorstellungen des hierzu werden jeweils in ihrem Gegenüberden heterodoxen Doktrinen, me1lst uch denen des Origenes den der Verft.
überhaupt 11UTr als den kirchlichen Antipoden des sehen scheint), ferner im
Zusammenhang mit den kirchlichen Vorgängern, VOT allem mMmi1it Theophilus VO
Antiochien, dargestellt. Ks folgen wel Kapitel dem altkirchlichen Theologu-
10 des ‚„„‚nach dem ilde und Gleichnis‘‘ (Gen &. 24i Je ein Kapitel über die
‚„Ereiheit:‘ des Menschen und die ‚„Lebensweise im Paradies“® negativer und
positiver Kennzeichnung. Im folgenden Kapitel HAindet der Verft. Gelegenheıit, auf
die VO  - entwickelte Parallele ‚Virgo-Eva/Virgo-Maria‘ 1im Zusammenhang des
‚„„göttlichen Gebotes‘‘ einzugehen. Die Kapitel 915 sind der Sünde des ersten
Menschen und ihren Folgen gewldmet, Kap untersucht die Süunde Adams 1m
Zusammenhang mit der Engelsünde; Kap die Erbsünde 1im eigentlichen iNnne
des Wortes (el peccado original). Ca Seiten Textanalysen gehen dabe1 dem
Versuch einer Synthese OTrTaus ‚„‚Man braucht nicht bis Augustinus gyehen,die Wahrheit des peccatum originale ‚or1ginatum“‘ entdecken. Irenäus kommt
darauf mMI1t den verschiedensten Formeln sprechen‘‘ Warum ist
explizit in dieser Frage” Weder se1n ‚‚Paulinismus““ noch seine Reaktion
die „i1deologische Atmosphäre‘“‘, für die Urigenes mit seiner Unterscheidung
zwischen ‚sordes‘ und ‚peccatum' symptomatisch ist, sind ine austreichende
Erklärung: „ Die Gnostiker und die Ebioniten unterschätzen die ÜbertretungAdams in seinen Söhnen‘“‘ In Reaktion S1e insistiert auf der Erb-
sunde Liegt einer gewlssen Nichtberücksichtigung der schr differenzietten
Fragestellung der modernen Erbsündenproblematik (der Verf. geht auf gewlsse
CUEFTE dogmengeschichtliche Literatur dieser Frage nıcht ein) ” Die Konklustion
des Kapıitels vermag jedenfalls nicht rtecht überzeugen. Deutlicher noch als in
anderen Kapıteln schimmert hier ein gewlsser dogmatischer Standpunkt in den
Analysen des Historikers durch Unbefriedigt läßt der Verf. den Leser uch noch
in einem anderen Punkt analysiert WAar bis SE außersten die Gedanken des
PE Fragenkomplex ‚„„Erbsünde‘‘, unterzieht ber wahrscheinlich aus metho-
dischen Gründen! diese Gedanken keinerle1 Kritik. Was ist S1e wert, fragt
sich der Leser 1m Blick AU: die Sache und auf die Bibel, die Erbsündenlehre des
Trägt die Unterscheidung zwıischen objektiver und subjektiver Schuld weilt, WCI111

die Frage geht, wıe das gleichzeitig denkbar ist die schwere Schuld der
Menschheit auf Grund der Tat Adams und der (subjektiv) fast unschuldige Adam ”
Und welche Folgen hat andererseits wiederum für die Anthropologie, WE1111 die
eigentlich Verantworfrtlichen für die Ex1istenz der Süunde wiederum die EngelsSind ” Wird damit der Mensch nıcht wieder aus dem Zentrum der Schöpfung DC-drängt, in das ihn die Anthropologie des Kirchenvaters andererseits doch gerade
setzen will? Sollten solche mass1ıven Unausgeglichenheiten im Entwurf des
nıcht wenigstens angedeutet werden” Des optimistische Beurteilung des
Menschen und seiner Lage nach dem all arbeitet uch 1im folgenden Kapitel
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heraus: Nur der Teutel wird verflucht, Adam nıcht, wırd 11ULr ‚„„‚scharf verwiesen‘‘
un! 4auUuSs dem Paradies vertrieben (12 Kap.). Nıcht direkt durch TLexte belegbar,
ber durchaus in der Logik des liegt, W 4s Zzur Sünde Kalns schreıibt: ‚„„Die
unmittelbare Wurzel der Unbußfertigkeit des Kaın ist se1nNne Treulosigkeitgegenüber dem Verbum, die sich in seinen Taten ratıhiziert‘“ Zu den Folgender Erbsünde gehören die ‚„‚datansherrschaft“‘ un! das „„Altwerden‘“ der Welt
(Kap. U, 14), terner natürlich der Tod Letzterem widmet wel lange Kapitel.Sö1e gehören ZU Besten, W as diese Analysen reiche Arbeit bieten hat.

Seiten gehen auf die ‚„„unendlich vielen Aspekte‘“ dieser zentralen Frage der
Alten Philosophie und Dogmatık 1n. War der Mensch sterblich oder unsterblich
geschaflen » Welche Arten VO Tod wurden damals unterschieden ? Wie steht
diesen Unterscheidungen ” Wie denken Urigenes, wI1ie die Heterodoxen über den
od ” Im Gegensatz Phiılon, Urigenes und vielen anderen Kıiırchenvätern enn:

nıemals die Sünde ALod der Seele‘“. kennt 1Ur einen ‚„„CErsten Tod*“* desn
Menschen als Folge der Erbsünde und deren Heilmittel, dann den ‚‚zwelten Tod““
wieder des anzen Menschen, der im Verlust des ew1igen Heiles auf Grund
der persönlichen Sünde besteht Kın kontrastierender Seitenhieb
Urigenes legt die Wurzel der Auffassung des frei:,,Wegen seines verkehrten
Begriffes VO Menschen, VO'  - der Befleckung, VO: der Freiheit, ist der Alexan-
driner radıkal unqualifiziert, die wirkliıche Dimension des hl Paulus verstehen
und sich den Begrıft einer ZUgEZOSCNECNMN, WE uch nicht (persönlich) vollzogenenSünde bilden Die Kraft un: die Kohärenz der Anthropologie (des I da-

räg das unverwechselbare Stegel der Echtheit un verbindet mit der
theologischen Atmosphäre in unmittelbarer Nähe des hL Paulus““ Das
letzte Kapitel schließlich ist der Inkarnation des Verbums 1m Zusammenhang mMit
der Adamssünde gewidmet. stellt die traditionelle Frage nach dem Motıv der
Menschwerdung und 1bt nuaAaNCIerte Antwort. Die 1im Zeitpunkt der Mensch-
werdung implizierte Problematik (cur La  =] serO) wird abschließend in der Sicht
der Heterodoxie und des Kirchenvaters entfaltet, dabei uch kurz auf seinen
Millenarismus eingegangen 513 ff.) Die ‚„„‚conclusion general“‘“ hebt 19 A den
uch ‚On: VO  } den Dogmengeschichtlern beobachteten Schriftcharakter un: die
Traditionsgebundenheit der Anthropologie des hervor: 35  hne über die Schrift
hinauszugehen und uch 1Ur ein Jota derselben sich entgehen lassen, glaubteim Besıtz iner sicheren, bezüglich des Menschen mit genügenden Elementen
versehenen Theologie se1n. betreibt KExegese in Achtung VOL der reichen
Tradition, der siıch verbunden we1iß. Er kennt die Freiheit seiner Gegner, die
sich der Ööftentlichen apostolischen Predigt wıidersetzen und verurteilt s1e Die
Theologie des hl. Irenäus a viele persönliche Züge, bezeichnend jedoch VOLr

anderen ist das Fehlen jedes Strebens nach Neuheit. Es kommt ihm nicht
in den Sinn, einen anderen Adam darzustellen als den der enesis un des Apostels,und WAar gemäß der ererbten Kerygmatık seiner Lehrer im Glauben. In seiner
Anthropologie kommen keine phılosophischen Begriftie VOT Irenäus erweckt
den Eindruck, als suche siıch im Anonymat der traditionellen Predigt be-
Cn 27 Muß man dem Dogmengeschichtler verafrgen, WENN das
Ergebnis seiner Forschung unüberhörbar als Apell formuliert?

Die übersichtliche Anordnung des Stofles, die sotrgfältige Gestaltung des
Druckbildes erleichtern uch dem nicht-spanisch sprechenden Leser den Zugangdieser „„Summe‘“ ZUr Theologie des Z3 4B, die exakte Zuverlässigkeit der
Zitation, die SOUverane Quellenkenntnis ımen mit der Gewissenhaftigkeitder Analysen machen dem Dogmengeschichtler (J).s uch S unentbehrlichen
Kompendium der Anthropologie dieser Epoche der Kirchengeschichte.

Sieben,
Steininger, Viktor, Auflösbarkeit unauflöslicher Ehen 80 192 > (Graz Wıen

Köln 1968, Styria 21.50
Viktor Steininger, Professor für bürgerliches Recht, Zivilprozeß- und Arbeits-

recht der Universität Graz, ag iın dieser Studie die These VvOor, daß uch
kirchlicherseits auf dem Dispensweg alle hen für den Rechtsbereich geschiedenwerden können. Da ber in der Kırche schon heute alle hen dem ande nach
gelöst werden, die nicht sakramental, h. Ehen zwıischen Zweı Getauften sind,
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